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Richard Arnold


Markantes Wahrzeichen mit beeindruckender Fassade


Grußwort des Oberbürgermeisters


Gibt es das eine Wahrzeichen für eine Stadt? Bei der Stadt Schwäbisch Gmünd, der Ältesten Stauferstadt, ist das für mich nicht so eindeutig. So gehört zum Beispiel das Einhorn als Wappentier deutlich zum Kennzeichen von Schwäbisch Gmünd. Es feiert im Jahr des Erscheinens dieses Buches, 2025, sein 750-jähriges Bestehen. Deutlich jüngeren Datums ist der Himmelsstürmer. Dieser hölzerne Aussichtsturm wurde 2014 im Rahmen der Landesgartenschau Schwäbisch Gmünd im Himmelsgarten errichtet. Er ist auch Ausgangspunkt für das Buch „209 Stufen“, das anlässlich des 10-jährigen Jubiläums 2024 erschien und 29 Geschichten rund um das Thema Treppen und Stufen enthält.


Der Herausgeber dieses Werkes hat nun erneut eine große Zahl von Autorinnen und Autoren gewonnen, ein anderes, ebenfalls noch junges Wahrzeichen der Stadt zum Ausgangspunkt eines weiteren Buches zu machen. Diesmal ist es das markante Forum Gold und Silber, das als neues Entrée zur Kernstadt durch seine in Goldtönen schimmmernde Fassade auch seit 2014 beeindruckt. Dieses neue Gebäude ist seit seiner Fertigstellung zu einem Besuchermagneten für ganz unterschiedliche Menschen geworden.


Und ich selber erlebe es immer wieder, wenn ich dort vorbeigehe, dass Besucherinnen und Besucher staunend davor stehen. Und dabei oftmals verwundert sind über die futuristische Außenfassade mit ihren unzähligen Öffnungen. Allerdings habe ich dort noch nie jemanden angetroffen, der versucht hätte, durch akribisches Zählen die genaue Zahl dieser sonderbaren Fenster zu ermitteln.


Das vorliegende Buch hilft nunmehr, diese Zahl exakt aufzuspüren. Es geht aber weit darüber hinaus, da es das spannende Thema „Fenster“ mit einer Fülle von ganz unterschiedlichen Geschichten aufgreift. Und so wird der Leserschaft mit der Lektüre des Buches deutlich, welche Inspiration dieses Gold-Silber-Forum schaffen kann. Und mich als Oberbürgermeister der Stadt Schwäbisch Gmünd mit diesem modernen Wahrzeichen macht es stolz, in einer sehr auf Tradition basierenden, aber auch auf Innovation ausgerichteten Stadt das kreative und bürgerschaftliche Engagement immer wieder erleben zu können.


Das hier vorliegende Buch mit seinen ganz unterschiedlichen Wurzeln, seinen inspirierenden Quellen und seinen vielfältigen Bezügen macht das hervorragend deutlich.
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Werner Schlummer


1032 Fenster – und vieles mehr


Vor-Geschichte des Herausgebers


Vor einem Jahr erschien das Buch „209 Stufen“. Titel und Umschlaggestaltung dieses Stufen-Buches machen deutlich, woher die Zahl im Buchtitel stammt. Bei dem nun vorliegenden Werk „1032 Fenster“ ist es für diejenigen aus der Leserschaft, die sich in der Stauferstadt Schwäbisch Gmünd seit 2014 umgesehen haben, ebenfalls naheliegend bis eindeutig, welches Gebäude, auf dem Umschlag dargestellt, Inspiration für dieses Buch ist. Dabei wirft der Titel des Buches vielleicht Fragen auf – und vielleicht steckt ja sogar ein Rätsel hinter dieser Zahl.


Mit dieser Einführung in das vorliegenden Buch möchte ich als Herausgeber Sie, die geneigte Leserschaft, noch ein wenig in der Spannung eines Rätselratens belassen. Die Lösung zum Rätsel bringt die Geschichte „1032 Fenster – des Rätsels Lösung“, die als zweite Geschichte im ersten Kapitel dieses Buches steht.


Mit dieser Herausgeber-Vor-Geschichte will ich lediglich Andeutungen machen und zu den Inhalten des Buches hinführen. Bei den Andeutungen geht es um den Hinweis auf zwei Zahlen: Es kursieren nämlich in der Stauferstadt Schwäbisch Gmünd die beiden Zahlen 850 und 1032. Beide Angaben haben einen Bezug zum markanten Gebäude „Forum Gold und Silber“. Ein Bauwerk, das aufregender kaum sein kann. Und ein glänzender, architektonisch-mutiger Markstein des Gmünder Stadtumbaus. Der Umschlag mit seinem Fotomotiv kann hier das Gewaltige dieses Gebäudes nur andeuten.


Der Buchtitel „1032 Fenster“ hatte für die Entstehung des Buches kurzfristig auch noch einen anderen anregenden Impuls. Nämlich die wahnwitzige Fantasie, für das Buch auch 1032 Geschichten zu produzieren. Wie gesagt: eine wahnwitzige Fantasie. Berücksichtigt sind nun 32 Geschichten, mit denen das vorliegende Werk auf den weiteren Seiten das zentrale Thema rund um Fenster aufgreift und mit breitem Spektrum der Leserschaft vermittelt.


Einführendes zu einzelnen Geschichten gibt es im Rahmen der Kapiteleinteilung. Auf eines sei aber dennoch hier hingewiesen: Freuen Sie sich auf humorvolle, Gedanken anregende oder auch nachdenklich stimmende Geschichten – mal länger, mal kürzer. Sie selber aber bestimmen, wie Sie das Buch nutzen wollen. Ob von vorn nach hinten lesend oder vom Inhaltsverzeichnis angeregt eine bestimmte Geschichte aufschlagend oder mal hier oder dort mit den Fingern etwas auswählend. Für Ihren Weg, das Buch zu erlesen, wünsche ich Ihnen viel Freude und genügend Muße, das vorliegende Werk in seiner Vielfalt zu genießen. Dass auf den rund 200 Seiten eine solche Themenfülle möglich ist, ist den 24 Autorinnen und Autoren „geschuldet“. Ihnen allen danke ich daher an dieser Stelle noch einmal ganz herzlich.


Und nun wünsche ich Ihnen, liebe Leserin, lieber Leser, viel Vergnügen!


Ihr


Werner Schlummer


Schwäbisch Gmünd, im April 2025
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I. Geschichten mit Einblicken in die Älteste Stauferstadt









Geschichten mit Einblicken in die Älteste Stauferstadt


Dieses Kapitel vermittelt Ihnen, verehrte Leserschaft, vielfältige Einblicke in eine Stadt, die den Beinamen „Älteste Stauferstadt“ trägt. Die Vor-Geschichte des Herausgebers hat bereits verdeutlicht, welch’ markantes Gebäude in Schwäbisch Gmünd Namensgeber für das vorliegende Buch ist. Die Älteste Stauferstadt hat aber weit mehr zu bieten. Nicht alles kann in diesem Buch aufgegriffen werden. Dennoch verdeutlichen die Geschichten des nun folgenden Kapitels die bunte Vielfalt an Attraktionen und Anziehungspunkten, die dem Leser und der Leserin auf diesem Wege nahegebracht werden können.


Was erwartet Sie in diesem Kapitel?


Wählen Sie als Ausgangspunkt Ihrer Stadt- und Fenstererkundung einen idyllischen Platz, der für Christian Baron, Erster Bürgermeister von Schwäbisch Gmünd, täglich von seinem Arbeitsplatz aus einzusehen ist. Ein Blick auf eine Idylle, die als Spitalhof bekannt ist und sehr gern von der Bevölkerung als grüne Oase in der Stauferstadt genutzt wird.


Ist in der Vor-Geschichte des Herausgebers ein mögliches Rätsel angedeutet, so liefert Werner Schlummer mit seiner Geschichte „1032 Fenster – des Rätsels Lösung“ dazu eine Lösung. Sie dürfen gespannt sein, was sich dahinter verbirgt.


Als Architekt, aber auch als Fachmann, der für alle städtischen Gebäude der Stauferstadt zuständig ist, greift Helmuth Caesar eine spannende Frage auf: Wie halten Sie es mit Sprossenfenstern?


Eine durchaus nachdenklich stimmende Geschichte steuert Martin Oettle bei. Eine Geschichte, die das Leben schreibt und die sich ergeben kann, wenn man vom Krankenbett aus durch ein Fenster schaut.


Für ein Fensterbauunternehmen gehören Fenster zum täglichen Geschäft. Sabine und Peter Stahl zeigen mit ihrer Geschichte, welche Besonderheiten ein solcher Alltag auch für Profis in diesem Handwerk mit sich bringen kann.


Zugegeben: Ein wenig inspiriert ist die Geschichte von Sergio Rota durch Wilhelm Busch und seine Verse über Max und Moritz. Nutzen Sie hier die Gelegenheit, gleichsam durch ein Fenster in eine Backstube zu schauen und dort den Übermut der Bäcker zu beobachten.


Johannes Weiß ist Spezialist für Umzüge. Mit seiner Geschichte verdeutlicht er, vor welche Probleme ein Umzugsunternehmen stehen kann. Und wie man sie löst.


Stellen Sie sich vor, sie schweben in einem Fesselballon an unzähligen Fenstern in Ihrer Stadt vorbei. Bei Kunigunde und Jürgen Wabersich gehören solche Eindrücke und Einblicke rund um Schwäbisch Gmünd zum Geschäft. Lassen Sie sich mit ihrer Geschichte von einem „roten Monstrum“ in die Lüfte heben.


Wo ganz unterschiedliche Menschen zusammen wohnen, sind Fenster immer auch Portale, die sich im Miteinander und Füreinander öffnen. Martin Schechinger zeigt dies eindrucksvoll anhand eines Gebäude-Ensembles, das den charakteristischen Namen trägt: Hoffnungshäuser.


Jede Stadt hat sicherlich eigene Orte, von denen aus man einen wunderbaren Ausblick auf die Stadt haben kann. Heidrun Hinderberger nimmt die Leserschaft mit an ihren Arbeitsplatz, der eine fantastische Aussicht beschert, dabei aber auch unter besonderer Beobachtung steht.


Fenster mit oder ohne Gardinen? Auch eine spannende Frage, die einem beim Schlendern und Schauen in einer Stadt so durch den Kopf gehen kann. Werner Schlummer hat sich bei seinem Schlendern seine Gedanken gemacht und entwickelt eine nicht ganz ernst zu nehmende Typologie.


Wenn Fenster in den Boden eingelassen sind, besteht die Gefahr, dass sie mit Füßen getreten werden. Davon kann Stephan Wahl berichten, für den zwei solcher Fenster eine besondere Bedeutung haben.


Eine Art Rückblick auf sein Buch „209 Stufen“ nimmt Werner Schlummer vor, indem er diesmal auf die 124 Fenster des Himmelsstürmers verweist.


Einen Ort der Hoffnung beschreibt Susanne Lutz in ihrer sehr persönlichen Geschichte durch erzählte Erinnerungen aus einer schwierigen Zeit und Erlebtes in der heutigen Stadt. Ihre Geschichte öffnet gleichsam ein „Fenster der Hoffnung“.









Christian Baron


Zwischen Amtsgeschäften


Neben dem Lichteinfall taugt ein Fenster ja vor allem dafür, dass man mitbekommt, was außerhalb geschieht. Denn trotz aller Heimeligkeit lebt ein Raum auch davon, dass man immer noch ein „draußen“ hat. Anders gesagt: Erst das, was draußen geschieht, lässt einen den Schutz eines Raumes wertschätzen. Deshalb halte ich das Klischee eines Pensionärs für attraktiv, der sich einen Großteil des Tages aus dem Fenster lehnt, um das Geschehen davor genau zu beobachten. Dem amerikanischen Schriftsteller Francis Fitzgerald wird das Zitat zugeschrieben: „Man sieht in der Tat viel mehr vom Leben, wenn man nur aus einem Fenster hinausschaut.“ Mancher mag darin verstehen, dass man über den eigenen Horizont hinausblicken oder sich nicht nur in gewohnter Umgebung aufhalten solle. Ich denke, Fitzgerald hat es ganz wörtlich gemeint und den aufmerksamen Blick aus dem Fenster und was davor geschieht empfohlen.


Einige der ereignisreichsten Fenster der Stadt Schwäbisch Gmünd befinden sich zweifellos im Amtsgebäude der Stadtverwaltung im Spital mit Blick auf den Spital-Innenhof. Ein wahres Kaleidoskop der Stadtgesellschaft ist vor diesen Fenstern zu beobachten. Weit entfernt von meiner Zeit als Pensionär habe ich leider nie die Zeit, länger aus dem Fenster zu schauen. Nur in den Minuten an der Kaffeemaschine genieße ich den Blick nach draußen. Das reicht aber, um viel mitzubekommen. Auch weil mein Kaffeekonsum recht nennenswert ist.


Am schönsten sind dabei die zahlreichen Trauungen in der Uhrenstube – einer der städtischen Orte für das standesamtliche „Ja-Wort“ –, deren Auftakt und Abspann sich oftmals im Innenhof abspielen. Farbenfrohe improvisierte Buffets, herausgeputzte Hochzeitsgesellschaften und allerlei Vereinsabordnungen bilden oftmals den Rahmen für unsere Brautpaare. Besonders unterhaltsam ist dabei, wenn nicht eindeutig feststeht, wer von den feschen Männern der Bräutigam ist. In einem Falle hatte der tatsächliche Bräutigam erst an Ort und Stelle festgestellt, dass er der einzige Mann der Hochzeitsgesellschaft ohne Krawatte war. Also musste der Trauzeuge mit seinem Binder herhalten und die Krawatte zugunsten des Bräutigams opfern. Allerdings war der zukünftige Ehemann nicht in der Lage, eine Krawatte zu binden, was dann durch den fachkundigen Standesbeamten erledigt wurde. Service pur im Gmünder Standesamt!


Äußerst interessant sind freilich die Jugendlichen, die auf den Bänken sitzen und sich nicht immer untadelig verhalten. Über seufzende Beobachtungen aus dem Fenster gäbe es da genug zu berichten. Aber auch über eine hoffnungsvoll stimmende Situation: Für Aufregung sorgte ein Mann, der auf der Bank am zentralen Baum saß und offensichtlich zu viel „getankt“ hatte. Und das am frühen Nachmittag. Als er beim Versuch aufzustehen das Gleichgewicht verlor und nicht mehr in der Lage war aufzustehen, alarmierten wir einen Rettungswagen – und auch Kollegen eilten zu Hilfe. Die Jugendlichen waren jedoch schneller und glücklicherweise auch gut trainiert aus dem Fitnessstudio. So konnten sie den Mann wenigstens aufrichten und sitzend den Rettungssanitätern übergeben. Es gibt bei einigen Jugendlichen durchaus auch Hoffnung.


Besonders verlockend ist der Blick aus dem Fenster in Richtung des Cafés unterhalb der Uhrenstube. Knusprige Croissants, vielschichtige Torten und so manche duftende Köstlichkeit werden dort serviert. Ach wie schön wäre es doch, die nächste Stunde dort zu verbringen. So schaue ich aus dem Fenster heraus. Bis mir an der Kaffeemaschine klar wird, dass die Tasse Kaffee jenseits des Fensters kostenpflichtig ist. Dann geht es wieder.


Von Zeit zu Zeit wird der Innenhof zum Festplatz. Wenn der Stadtseniorenrat oder die Demenzstiftung wieder Weißwürste anbieten oder wenn die Freunde des Seniorenheims etwas veranstalten. Dann ist Musik in der Luft und die Stimmung steigt. Am lustigsten haben es die Senioren in der Spitalmühle. Im Sommer findet einmal wöchentlich ein Musiknachmittag statt, an dem es teilweise hoch her geht. Da bringt es dann auch nichts mehr, das Fenster zu schließen, denn wenn die Senioren lauthals die Klassiker und Schlager mitsingen, dann hilft kein Schallschutzfenster mehr, geschweige denn die historischen Scheiben des Amtsgebäudes. Und bei den Klängen von „Wir lagen vor Madagaskar“, „Eviva Espana“ oder „Bergvagabunden“ musste schon so manche Arbeitsbesprechung über den städtischen Haushalt verschoben werden. Passender wäre gewesen, die Senioren hätten gesungen: „Ich wär so gerne Millionär“ oder „I wenn i Geld gnug hätt“.


Am spannendsten sind die Schauspieler der Theaterwerkstatt. Vom Spitalhof kommt man durch den Hintereingang direkt auf die Bühne. Die Schauspieler nutzen den Hof deshalb auch als Umkleideraum, um den Text nochmal durchzugehen oder sich dem Lampenfieber hinzugeben. Auch so manche Premierenfeier fand in ihrem Verlauf den Weg ins Freie. Und so ist der Boden vor dem Hintereingang der Theaterwerkstatt durchtränkt von so mancher Schweißperle der Aufregung, der Freude oder des viel zu heißen Kostüms.


Eine beachtliche Frequenz entsteht im Innenhof durch die Besucher unserer Stadtbibliothek. Eine Erwähnung verdienen insbesondere die Kinder, die oftmals körbeweise Bücher heraustragen. Viele von ihnen sind Stammkunden und kennen in ihrer Abteilung jeden Winkel. Auch zur Szene der Zeitungsleser gehören eingefleischte Kunden, die jeden Tag das breite Angebot an Tageszeitungen nutzen. Die seltenen Gäste sieht man vor allem an Montagen, wenn die Bücherei geschlossen hat, sie staunend vor der Tür stehen und Bücher zurückgeben wollen. Aber keine Sorge, es gibt ja noch die automatische Bücherrückgabe hinter dem Haupteingang. Den wirklich ganz frischen Büchereibesucher erkennt man daran, dass er den riesigen Schalter vor der Tür nicht kennt, mit dem der Haupteingang auch während der Schließzeiten geöffnet werden kann, um zur automatischen Rückgabe zu kommen. Das sind dann die, die rütteln und sich wundern.


Am ärgerlichsten sind die Falschparker, die meinen, sie blieben im Spital-Innenhof unentdeckt. Dabei gibt es eine klare Ordnung, die zunächst einmal alles Parken im Innenhof untersagt. An einem Vormittag standen fünf Fahrzeuge unter dem strengen Blick der Statuen des Adam und der Eva, bis derjenige, der als erster falsch geparkt hatte, um Hilfe bat. Er wurde eingeparkt. Am Ende haben alle einen Strafzettel bekommen. Und der Poller an der Zufahrt wurde wieder eingesetzt.


Die Besucher des Foodsharing am Mittwochabend stimmen nachdenklich. Lange vor Beginn der Ausgabe von übrig gebliebenen Lebensmitteln, beispielsweise vom Wochenmarkt, bilden sich lange Schlangen, die sich durch das Fenster gut beobachten lassen. Dass es sich um Kundschaft des Foodsharing handelt, ist eigentlich nicht offensichtlich. Viele sind normal gekleidet und man sieht ihnen ein Bedürfnis nicht an. Jedoch sind manchen auch die Hoffnung auf Unterstützung und die Dankbarkeit über eine Tasche voll Gemüse und Brot ins Gesicht geschrieben. Gut, dass es das Foodsharing gibt. Traurig, dass es diesen Bedarf gibt. Wichtig, dass das Sozialamt seinen Aufgaben gewissenhaft nachkommt.


Und dann gibt es noch die, die den Spitalhof als kleines Refugium nutzen. Der prächtige Baumbestand und der geschützte Raum zwischen dem Trubel der Ledergasse und des Marktplatzes eignen sich dafür ja besonders. Und so sitzen sie auf den Bänken, die verliebten Teenager, die Eis-Genießer und die Kinder am kleinen Wasserplatz. Sie alle nehmen den Spital-Innenhof – ihren Spital-Innenhof – in Besitz. Dafür ist er da.


Am motivierendsten sind die Stadtführungen. Oftmals beginnen oder enden sie im Spital-Innenhof. Neugierige Blicke auf die Schlange, die sich aus dem Baum schlängelt, auf unser sagenhaftes Amtsgebäude mit der Stadtbibliothek oder die Vorfreude auf den Gmünder Marktplatz liegen da in der Luft. Manchmal gerät uns Gmündern die Freude über unsere schöne Stadt etwas aus dem Blick. Besucher von außen machen uns wieder darauf aufmerksam, wie lebens- und liebenswert Schwäbisch Gmünd ist. Es ist ein Privileg, daran mitarbeiten zu dürfen. Auch daran erinnern die vielen Interessierten in den Stadtführungen, die Touristen und Gäste. Und so wird der Blick aus dem Fenster zur Motivation, auch wieder zum Schreibtisch zu blicken und sich wieder den Amtsgeschäften zuzuwenden.









Werner Schlummer


1032 Fenster – des Rätsels Lösung


Es kursieren zwei ganz unterschiedliche Zahlen. Bei Stadtführungen hört man häufig die Zahl 850. Doch es gibt auch die Zahl 1032. Beide Angaben beziehen sich auf das markante Gebäude „Forum Gold und Silber“. Ein Bauwerk, das aufregender kaum sein kann. Und ein glänzender, architektonisch-mutiger Markstein des Gmünder Stadtumbaus. Erinnern wir uns: Die Landesgartenschau 2014 in Schwäbisch Gmünd hat viel in Bewegung gesetzt. Und viele Veränderungen bewirkt. Eine davon ist das neue Entrée zur Kernstadt, das durch die beeindruckende, in allen Goldtönen schimmmernde Fassade dieses neuen Gebäudes seit seinem Bau 2014 zu einem Besuchermagneten nicht nur für Städtebau-Touristen geworden ist. Ein aufregendes und neues Wahrzeichen der Stauferstadt, die mit ihrer Historie durchaus schon etliche markante und historisch relevante Gebäude vorzuweisen hat.


Und mit der Historie hat auch die oben zuerst genannte Zahl zu tun: 850. Fertiggestellt wurde das Forum Gold und Silber im Jahr 2014. Da lag das besondere Stadtjubiläum der Stauferstadt gerade zwei Jahre zurück: 2012 feierte Schwäbisch Gmünd sein 850-jähriges Jubiläum. Und genau diese Zahl bietet sich dann beim Blick auf die scheinbar unzähligen Fenster bzw. Öffnungen des Forum Gold und Silber an, sie als klare Orientierung zu verwenden. Und hört man den belesenen und sehr gut informierten Stadtführerinnen und Stadtführern zu, weisen sie oftmals bei ihren Rundgängen und beim Weg am Forum entlang auf genau diese Zahl hin. Verständlich, ist doch dann der Zusammenhang mit städtischer Geschichte plausibel und optisch leichter nachvollziehbar.


Gern sprechen diese Botschafter einer städtischen Kultur aber auch noch eine andere Tradition an. Wenn sie zum Beispiel davon erzählen, dass das außergewöhnliche Gebäude mit seiner Fassade symbolisch auch für die reiche Schwäbisch Gmünder Gold- und Silbertradition steht. Eine Tradition, die bereits im 14. Jahrhundert Erwähnung fand und sich seit der Mitte des 17. Jahrhunderts sogar zu einem bestimmenden Gewerbe in der Reichsstadt Schwäbisch Gmünd entwickelt hatte. Aus dem handwerklichen Gewerbe wurde nach etlichen Wirren schließlich zu Beginn des 19. Jahrhunderts und im Zusammenhang mit der Industrialisierung eine städtische „Öffentliche Gold- und Silberanstalt“, die eine bemerkenswerte Gold- und Silberindustrie aufblühen ließ. So war es schließlich naheliegend, dass nach Fertigstellung des Forum Gold und Silber im Jahr 2014 für den Zeitraum der Landesgartenschau der Gmünder Edelmetallverband – auch als Bewahrer dieser Tradition – in dieses neue Gebäude einzog. Tradition verpflichtet.


Wie profan, aber dennoch kreativ und irgendwie auch nachvollziehbar ist dann eine Bezeichnung, die in der Bevölkerung Platz greift: Käsewürfel. Auch bei einem solchen Namen kann man den Bezug zum realen Gebäude relativ rasch erkennen. Eine noch andere Variante hat die Tochter eines Bekannten ins Spiel gebracht, als diese das Gebäude zum ersten Mal sah: „Das ist ja SpongeBob!“ Hier kommt es wohl auf das Alter bzw. die Generation des Lesers oder der Leserin an, diesen Namen zu verstehen. Bei meinen Recherchen hierzu – denn dieser Name war mir bislang unbekannt – fand ich dann u.a. bei Wikipedia folgende Erläuterungen:


Robert „SpongeBob“ Schwammkopf (original: SpongeBob SquarePants) ist die Hauptfigur der gleichnamigen Zeichentrickserie. Er ist ein gelber, kastenförmiger Schwamm, der absichtlich wie ein Haushaltsschwamm mit Glubschaugen und auffallend großen Vorderzähnen (einem, wie er selbst zugibt, leichten Überbiss) gezeichnet wurde.


Diese US-amerikanische Zeichentrickserie stammt aus dem Jahr 1999 und feierte im Jahr 2024 ihr 25-jähriges Jubiläum.


Kehren wir zurück zum Zahlenspiel. Denn es gibt im Zusammenhang mit dem Gebäude natürlich auch die Fachleute aus dem Metier der Architektur und weiterer zugehöriger Berufsstände. Das besonders Auffallende beim Forum Gold und Silber ist natürlich seine Fassade. Und da darf nicht zu kurz kommen, was das im Westerwald angesiedelte, auf innovative Metallfassaden spezialisierte und von Gmünd beauftragte Unternehmen zum Gebäude sagt. Neben vielen technischen Begriffen und Fakten taucht dabei auch die zuvor schon genannte zweite Zahl auf: 1032. In einer Gebäudebeschreibung des Spezialunternehmens liest sich dies folgendermaßen: „Prägendes und für Gmünd symbolträchtiges Gestaltungselement wird die goldfarbene Aluminiumfassade, die – auf einem Stahlgerüst montiert – den Betonkern des Gebäudes in schrägen Formen ummantelt. Insgesamt 1032 transluzente Öffnungen, die im CNC-Verfahren gestanzt wurden, sorgen für einen Ausblick nach draußen.“


Damit haben wir den Beleg: Der Titel des vorliegenden Buches mit seiner Anspielung auf das Forum Gold und Silber ist richtig gewählt. Und die „transluzenten Öffnungen“ ermöglichen Beides: Einblicke und Ausblicke. Beim Blick auf das dritte Wort im Untertitel des Buches kann das Forum Gold und Silber aber ebenfalls „punkten“. Denn Weitblicke schaffen zum Beispiel auch andere Nutzer dieses Gebäudes. Geht es doch bei den Angeboten im Studiengang „Digital Product Design and Development – Gestaltung vernetzter Systeme“, der in diesem Gebäude als Kooperation der Hochschule Aalen und der Hochschule für Gestaltung Schwäbisch Gmünd verortet ist, immer auch um das Thema „Zukunft gestalten“ – und damit um den Weitblick. In diesem Studienangebot wandeln die Studierenden vor allem auch auf den Spuren des „Internet der Dinge". Oder anders ausgedrückt: Im Studiengang sollen die Studierenden Gegenstände vernetzen und zu einem Teil des Internets werden lassen. Allerdings schließen sich bei diesem Thema in absehbarer Zeit die Fenster und damit die Möglichkeit dieser Weitblicke: Der Studiengang läuft aus. Das 1032-Fenster-Haus bleibt aber (be)stehen.


Bleibt zum Schluss noch, eine kleine, ehrliche Ergänzung vorzunehmen. Der Fahrer des roten E-Bähnles, das in den Sommermonaten gern touristische Besucher durch die Stauferstadt chauffiert, ruft gern in sein Mikrofon, damit es auch der Letzte im Bähnle hört, wenn er am Forum Gold und Silber vorbeifährt: „Und die Fenster dieses Gebäudes (und dabei meint er die dargestellten Öffnungen, Anm. des Autors) nehmen von Jahr zu Jahr zu. Jedes Jahr öffnet sich ein weiteres Fenster.“ Doch das ist eher eine Lügengeschichte à la Till Eulenspiegel. Und darauf sollte kein Besucher der Ältesten Stauferstadt hereinfallen.
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